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Stadtrat Laufen: Ersatzwahl
All die anstehenden Probleme und Auf-
gaben, welche der Stadtrat von Laufen 
zu bearbeiten hat, sind komplex. Dies 
erfordert ein gehöriges Mass an Erfah-
rung, komplexe Zusammenhänge ana-
lysieren zu können und insbesondere 
Lösungen umzusetzen. Es ist wichtig, im 
Stadtrat Laufen Persönlichkeiten zu ha-
ben, die aufgrund von Ausbildung und 
beruflicher Erfahrung diese der Allge-
meinheit zur Verfügung stellen. Schön, 
dass Reto Schmidlin, seit vielen Jahren 

in Laufen, sich dieser Herausforderung 
stellt und im Stadtrat seine naturwissen-
schaftlich-technischen Erfahrungen ver-
bunden mit Finanzkompetenz einbrin-
gen will. Er ist sich gewohnt und gewillt, 
Verantwortung zu übernehmen und 
strategische Vorhaben auch umzusetzen. 
Daher geben wir Reto Schmidlin am 27. 
September unsere Stimme.

Martin Tschan, Jörg Schwander
Laufen
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Alte Zöpfe
In der Offiziersschule mussten wir die 
Präambel der Bundesverfassung studie-
ren. Was ich damals als willkommenen 
Zeitvertreib empfand (schliesslich muss-
te man einmal weniger durch den Dreck 
robben), ist mir heute eine wichtige Leh-
re: Schweizerin oder Schweizer ist unter 
anderem, wer sich zu Freiheit und Demo-
kratie, zur Einheit in der Vielfalt und zur 
Offenheit gegenüber der Welt bekennt.

Was sich Fathia Rahmani-Sinani im 
Wahlkampf um den Stadtrat anhören 
musste, und zwar nicht hinter vorgehal-
tener Hand, geht auf keine Kuhhaut. Man 
solle sie nicht wählen, weil sonst in Lau-
fen muslimische Gräber angelegt wür-
den. Oder sie sei wegen ihres fremd klin-
genden Namens keine Schweizerin.

Spätestens seit dem Abstimmungs-
kampf rund um die Initiative «Keine 
10-Millionen-Schweiz» hört man von 

links bis rechts: Es kommen die Falschen, 
und es kommen zu viele, man müsse sich 
halt integrieren. Und wenn dann eine 
vorbildlich integrierte Familie wie die 
Sinanis vor einem steht, heisst es plötz-
lich: so viel Integration dann auch wieder 
nicht. Ich kann mich nicht erinnern, dass 
es für den Stadtrat einen Schweizer Na-
men braucht. Und ich bezweifle, dass die 
Vorfahren aller Laufnerinnen und Lauf-
ner mit Amt und Würden schon beim 
Rütlischwur dabei waren.

Immer wieder hört man, in Laufen 
gebe es noch alte Zöpfe abzuschneiden, 
insbesondere aus der Zeit vor dem Kan-
tonswechsel. Vielleicht schneiden wir 
auch diesen alten Zopf besser einmal ab. 
Im Sinne der Bundesverfassung.

Dominik Kilchmann
Laufen
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Nur das Tun beweist das Können
Die Stadtratswahlen stehen unmittelbar 
bevor, und wir möchten Ihnen gerne 
Reto Schmidlin zur Wahl empfehlen. Er 
verbindet eine Ausbildung auf höchstem 
Niveau mit breiter Erfahrung und aus-
geprägter emotionaler Intelligenz — Ei-
genschaften, die Laufen dringend 
braucht. Im Gespräch mit ihm haben uns 
zwei berufliche Schilderungen beson-
ders beeindruckt. In einer kritischen 
Projektphase gelang es ihm, eine fest-
gefahrene Situation zu drehen: Statt den 
radikalen Neustart zu unterstützen, ana-
lysierte er die Lage nüchtern, zeigte rea-
listische Schritte auf und überzeugte das 
Team, unter seiner Federführung im be-
stehenden Ansatz weiterzumachen. Das 
Projekt wurde innert sechs Monaten er-
folgreich abgeschlossen. Ein Beispiel für 
Analysefähigkeit, Klarheit und Überzeu-

gungskraft. Genauso wichtig ist seine 
Fähigkeit, die eigene Position zu hinter-
fragen. Bei der Einführung einer neuen 
Bestandsverwaltung hörte er den Mit-
arbeitenden aktiv zu, erkannte die bes-
seren Argumente und passte sein Kon-
zept an. Anschliessend übernahm er 
Verantwortung für die Umsetzung — ein 
Zeichen echter Führungsstärke. In den 
letzten Jahren hat Reto Schmidlin Kom-
petenzen bewiesen, die im Stadtrat ge-
fragt sind: aktives Zuhören, analytisches 
Denken, Empathie, verständliche Kom-
munikation, Umsetzungskraft und Flexi-
bilität. 

Darum empfehlen wir ihn mit Über-
zeugung zur Wahl in den Stadtrat.

Rolf Richterich, Laufen
Bernard Wasem, Laufen
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Nicht in fremde Händel einmischen
Am 27. September können wir über die 
Neutralitätsinitiative abstimmen. Sie will 
in der Verfassung klar definieren, wie die 
Schweizer Neutralität gehandhabt wer-
den soll. Dies ist leider nötig, weil die 
Mehrheit des Parlamentes und der Bun-
desrat scheinbar nicht mehr wissen (wol-
len), was es bedeutet, neutral zu sein. 
Nämlich, dass man sich nicht in fremde 
Händel einmischt, wie es unser National-
heiliger Bruder Klaus doch schon gesagt 
haben soll. Also, wenn zwei sich streiten, 
soll man sich nicht auf eine Seite stellen. 
Leider ist dies im Februar 2022 passiert, 
als der Bundesrat sich entschieden hatte, 
die EU-Sanktionen gegen Russland zu 
übernehmen, und seitdem mit Russland 
in einem Wirtschaftskrieg steht. Selbst-
verständlich war der Einmarsch von 
Russland in die Ukraine völkerrechtswid-

rig. Aber als neutraler Staat darf man 
nicht Partei ergreifen, sondern hat viel-
mehr dafür zu sorgen, die Konfliktpar-
teien an einen Tisch zu bringen, um den 
Konflikt auf diplomatischem Weg zu lö-
sen. Gegner der Neutralitätsinitiative 
sagen, dass es eine Blocher- oder gar Pu-
tin-Initiative wäre. Doch namhafte SP-
Mitglieder wie z. B. der Politologe Wolf 
Linder sagen klipp und klar, dass die Be-
fürwortung der Neutralitätsinitiative 
keine Frage von links oder rechts sei, 
sondern eine Grundsatzfrage. Es geht um 
nichts weniger, als dem derzeitigen 
Kriegsgeschrei um uns herum und der 
schleichenden Annäherung der Schweiz 
an die NATO Einhalt zu gebieten. Darum 
Ja zur Schweizer Neutralität! 

Martin Bracher
Beinwil
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Nein zur starren Neutralität
Die Schweiz ist neutral — und das ist gut 
so. Unsere bewährte Neutralität lässt be-
wusst Spielraum für die sicherheitspoli-
tische Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern. Diese Zusammenarbeit stärkt 
unsere Verteidigungsfähigkeit. Die Neu-
tralitätsinitiative will diese Zusammen-
arbeit nur noch im Ernstfall erlauben. 
Doch dann ist es für die notwendige Vor-
bereitung zu spät. Das ist, als würde man 

der Feuerwehr verbieten, Einsätze zu 
üben, um sich auf einen Brand vorzu-
bereiten. Eine neutrale Schweiz, die in 
Verteidigungsfragen vorausschauend mit 
anderen Staaten kooperiert, ist sicherer. 
Deshalb stimme ich am 27. September 
klar Nein.

 
Raphael Joray, Kantonsrat

Breitenbach
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Kein Sonntagsspaziergang
Vor einem Jahr hat die Stadt Laufen ihre 
Finanzen durch die externe Firma Fede-
ras analysieren lassen. Der Bericht zeigt 
klaren Handlungsbedarf, insbesondere 
in den Bereichen Gesundheit, Bildung 
und Soziales. Im Alter gilt für mich: am-
bulant vor stationär. Menschen sollen 
möglichst lange selbstbestimmt zu Hause 
leben können, unterstützt durch Spitex 
und geeignete Angebote. 

Auch in der Bildung müssen wir genau 
hinschauen. Es geht nicht darum, bei 
jedem Bleistift zu sparen oder die Quali-
tät unserer Schulen zu schwächen. Wir 
müssen Strukturen überprüfen, Lehr-
personen gezielt unterstützen und ge-
nauer hinschauen, wo Fördermassnah-
men tatsächlich notwendig und wirksam 
sind. Der Bericht empfiehlt, den Förder-
bedarf präziser und realitätsnaher zu 
erfassen. 

Als Sozialarbeiterin weiss ich: Unter-
stützung und Eigenverantwortung gehö-
ren zusammen. Menschen, die Hilfe be-

nötigen, sollen sie erhalten. Gleichzeitig 
braucht es klare Regeln, Verbindlichkeit 
und eine gezielte Integration in den Ar-
beitsmarkt. Laufen trägt als Zentrum 
auch Lasten für die Region. Deshalb müs-
sen wir prüfen, welche Aufgaben und 
Kosten im Laufental gemeinsam und fai-
rer getragen werden können. Das Laufen-
tal sollten wir nicht nur als 13 einzelne 
Gemeinden, sondern als starke und rele-
vante Region innerhalb des Kantons Ba-
sel-Landschaft verstehen. Der Bericht 
nennt darum auch die Prüfung eines 
Lastenausgleichs als Massnahme.  

Im Federas-Bericht steht: «Laufen 
braucht einen grundlegenden Kultur-
wandel im Umgang mit Geld.» Das wird 
kein Sonntagsspaziergang. Als Stadträtin 
werde ich mich für ein soziales, verant-
wortungsvolles und finanzierbares Lau-
fen einsetzen, und zwar für die gesamte 
Bevölkerung, nicht für einzelne Grup-
pen. Fathia Rahmani-Sinani

Kandidatin (parteilos), Laufen
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HaMANN — JerMANN — KeinFRAU …
… bemerkte die Bärner Gritte an der vor-
letzten Fasnacht und rief zu einem 
«Froue id Hose!» auf. Nun haben wir in 
Laufen eine valable Kandidatin, die den 
Willen und den Mut aufbringt, sich in 
den Stadtrat wählen zu lassen.

Dass Gremien in gemischtgeschlecht-
licher Zusammensetzung punkto Kreati-
vität, Sorgfalt, Atmosphäre und letztend-
lich Gesamterfolg klare Vorteile aufwei-
sen, ist hinlänglich bekannt und gut 
erforscht. Ich persönlich bin beruflich 
und privat selbstverständlich in solchen 

Teams unterwegs und stelle immer wie-
der fest: «Hey MANN, das war jetzt gut, 
dass FRAU …!»

Diversität ist aber noch viel mehr und 
soll ein Abbild der Bevölkerung darstel-
len. Auch diesem Punkt trägt Fathia  
Rahmani Rechnung. So weltoffen sind 
Laufnerinnen und Laufner. Frauen  
wählen Frauen, und Männer eigentlich 
auch!

Daniel Gerber-Meury
Laufen

   
MUSIKTIPP

Sienna Spiro

Spiro hat in den vergangenen zwei 
Jahren mit ein paar Singles, der EP 
«Sink Now, Swim Later», dem bisher 
erfolgreichsten Song «Die on This 
Hill» und Konzerttouren den 
internationalen Durchbruch 
geschafft. 
Das im Juli veröffentlichte Debütal-
bum «The Visitor» (Universal) wird 
die Karriere weiter beflügeln. Das 
Standard-Album enthält zehn, die 
Deluxe-Edition 15 Songs inklusive 
«Material Lover» aus dem Film-
soundtrack «The Devil Wears Prada 
2». Stilmässig ist «The Visitor» eine 
Synthese von fast ausnahmslos im 
Balladenbereich und oft orchestral 
arrangiertem Soul-Pop und Jazz. Im 
Mittelpunkt steht der Gesang. Denn 
die am 28. September 2005 in 
London geborene Spiro ist mit ihrer 
mal leicht brüchigen, mal kraftvollen 
Altstimme eine Sängerin der 
Extraklasse, weshalb sie mit Adele 
und Amy Winehouse verglichen 
wird. Die Songs sind grösstenteils 
emotional und autobiografisch. Sie 
erzählen unter anderem von 
Selbstzweifel, Verletzlichkeit, 
Verlustangst und vom Willen, 
eigenen Prinzipien treu zu bleiben. 
Das Songwriting ist ansprechend, 
aber noch nicht auf dem Niveau von 
Spiros Gesangskunst. Es ist der 
talentierten Britin zuzutrauen, dass 
sie sich inskünftig weniger auf 
Oldschool-Nostalgie und mehr auf 
musikalische Eigenständigkeit sowie 
Songvariabilität fokussieren wird.

 Benno Hueber

   

Redaktionsschluss

Für Beiträge auf den Seiten 
«Eingesandt» gilt folgender 
 Redaktionsschluss:
Montag, 12.00 Uhr.
Vorrang haben Beiträge, die sich 
auf die Region beziehen und nicht 
mehr als 1500 Zeichen enthalten.
Bitte achten Sie darauf, Ihre Fotos  
in hoher Auflösung (ca. 1 MB) 
anzuhängen.
Die Redaktion entscheidet über die 
Auswahl der Zuschriften, Vereins-
berichte, Leserbriefe, Veranstal-
tungshinweise und Fotos. Sie 
behält sich vor, Texte zu kürzen. Es 
wird keine Korrespondenz geführt.
Einsendungen mit Absender 
(Name, Vorname, Wohnort) an:
redaktion.laufen@wochenblatt.ch
Wir freuen uns auf Ihren Beitrag.
 Die Redaktion
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Letzte grosse Kinderkleiderbörse?
Am Samstag, 12. September, lädt der Ver-
ein Rägeboge von 9 bis 12 Uhr zur Kinder-
kleiderbörse im Gemeindesaal Zwingen 
ein. 31 Ausstellerinnen und Aussteller 
verkaufen gut erhaltene Kleidung. Zudem 
bieten 16 Kinder auf Decken ihre Spiel-
sachen an. Wie in den letzten Jahren 
können am Schluss die übrigen Kleider 
nach Madagaskar gespendet werden.

Es könnte vorerst die letzte Börse in 
diesem Ausmass sein. Da die Mietgebüh-
ren für den Gemeindesaal stark erhöht 

wurden, kann sich der Verein die Raum-
miete in Zukunft nicht mehr leisten.

Für diese Börse hofft der Verein Räge-
boge darum auf besonders viele Besuche-
rinnen und Besucher. Gleichzeitig hofft 
er, bald eine geeignete Raumalternative 
zu finden, damit diese wichtigen gesell-
schaftlichen Anlässe nicht aufgegeben 
werden müssen.

Corinne Hunkeler
Verein Rägeboge Zwingen

ANZEIGE

TAG DER OFFENEN TÜR

Blicken Sie hinter die Kulissen der Klinik Birshof. Entdecken Sie unsere Notfallstation,

die Operationssäle und die Patientenzimmer, lernen Sie unser Team kennen und erkunden

Sie an interaktiven Themenstationen den Bewegungsapparat – von Fuss, Knie, Hüfte,

Hand und Schulter bis zur Wirbelsäule. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

SAMSTAG, 19. SEPTEMBER 2026, 10–15 UHR

JETZT SCANNEN UND MEHR ERFAHREN

KLINIK-BIRSHOF.CH/35JAHRE
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